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Der grösste Personalverband der Staatsangestellten
steht ohne Präsident da, weil SVP-Kandidat Werner
Scherer nicht gewählt worden ist (die AZ berichtete).
Während er selbst am Tag danach schweigt, sorgt
der Entscheid bei seinem Fraktionschef Jean-Pierre
Gallati für Erleichterung.
VON MANUEL BÜHLMANN (TEXT) UND SANDRA ARDIZZONE (FOTO)

s war keine Generalver-
sammlung wie jede an-
dere. Sie könne sich
nicht erinnern, dass
schon einmal so viele
Mitglieder erschienen
seien, sagte Bernadette

Reich, Kassierin des Aargauer Staats-
personalverbands. Die meisten der
angemeldeten 74 Mitglieder dürften
wegen Traktandum 6 ins Aarauer Res-
taurant Schützen gekommen sein:
«Wahl Präsidium und Vorstandsmit-
glieder». Der einzige Kandidat für die
Nachfolge des abtretenden Präsiden-
ten Ruedi Hochuli: Werner Scherer,
Kirchenpflegepräsident, Gemeinde-
ammann in Killwangen – und SVP-
Grossrat. Die Zugehörigkeit ausge-
rechnet zu jener Partei, die am vehe-
mentesten Sparmassnahmen in der
kantonalen Verwaltung fordert, gab
schon im Vorfeld der Wahl zu reden.

«Das ist ein Irrglauben»
Der abtretende Präsident Ruedi Hochuli
rechnete offenbar während der
Generalversammlung mit kritischen Vo-
ten, jedenfalls verbot er der Journalistin
des Fernsehsenders Tele M1 das Filmen
während der Diskussion. Äusserungen
gab es dann nur zwei, ein Votum hatte
es aber in sich. Oberrichter Viktor Eg-
loff, seit zehn Jahren Ehrenmitglied des
Staatspersonalverbands, stellte einen
Ordnungsantrag auf Aussetzen der
Wahl und wählte deutliche Worte zur
Begründung: «Besser nicht wählen, als
falsch wählen.»

Er begründete dies nicht mit der
Person von Werner Scherer, sondern
mit dessen Partei. Jahr für Jahr sei es
eines der Hauptanliegen der SVP, das
Staatspersonal und dessen Lohn abzu-
bauen. «Anzunehmen, dass unser Prä-
sident daran etwas ändern könnte, ist
ein Irrglauben.» Denn als Grossrat,
Gemeindeammann und Kirchenpfle-
gepräsident hingen seine Ämter von
der eigenen Partei ab, weshalb er
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zwangsläufig in ein Dilemma gerate.
Pointierte Auftritte in der Öffentlich-
keit für die Interessen der Staatsange-
stellten seien so nicht möglich. Kurz:
«Werner Scherer ist ein guter Mann,
der für das falsche Amt kandidiert.»

«Ich kann auch mal anecken»
Im Newsletter des Staatspersonalver-
bands, in dem seine Kandidatur ange-
kündigt worden war, entgegnete Sche-
rer auf den Einwand, SVP und Staats-
personalverband passten nicht zusam-
men: «Ich sehe darin absolut keinen
Widerspruch. Mein Mandat als Grossrat
zeigt, dass ich mich für den Kanton Aar-
gau interessiere und einsetze.» Und
auch bei der kurzen Ansprache vor den
Anwesenden im «Schützen» versuchte
er, die Zweifel zu zerstreuen. «In jedem
meiner Ämter kommt für mich das Per-
sonal zuerst.» Zudem habe er gelernt,
seinen eigenen Weg zu gehen. «Ich
kann auch mal anecken.»

Doch sein Appell stiess nicht bei
allen im Saal auf offene Ohren; die
Mehrheit stimmte Egloffs Ordnungs-
antrag zu. Die Wahl wird vertagt, die
Suche nach neuen Kandidaten be-
ginnt erneut. Und weil davor Ruedi
Hochuli bereits mit Rotwein von sei-
nen Vorstandskollegen verabschiedet
worden war, stand der Verband mit
über 1000 Mitgliedern plötzlich ohne
Präsident da. In seinem Schlusswort
war dem abtretenden Hochuli die Ent-
täuschung anzuhören: «Nun ist pas-
siert, was nicht hätte passieren sol-
len.» An die Adresse jener gerichtet,
die zuvor der Verschiebung der Wahl
zugestimmt hatten, sagte er: «Ihr
steht gewaltig unter Zugzwang, einen
besseren Kandidaten zu finden.»

Werner Scherer selbst äusserte sein
Bedauern. Doch wer zu einer Wahl
antrete, müsse auch akzeptieren,
wenn er nicht gewählt werde. Am Tag
darauf war Scherer für Medienanfra-

gen nicht erreichbar; er sei abwesend,
teilte er per SMS kurz mit.

«Meuterei der Mitglieder»
Auskunftsfreudiger zeigt sich SVP-
Fraktionschef Jean-Pierre Gallati. Er
spricht von einer positiven Überra-
schung. «Ich bin davon ausgegangen
und habe befürchtet, dass Werner
Scherer gewählt wird.» Schliesslich
habe der Vorstand des Staatspersonal-
verbands ihn zur Wahl vorgeschlagen.
«Der Entscheid der Mitglieder kommt
einer Meuterei gleich. Der Vorstand
ist desavouiert worden.» Über den
Beschluss, den er für richtig hält, sagt
Gallati: «Ich bin erleichtert, weil Wer-
ner Scherer nun keine Probleme ha-
ben wird. Ihm, dem Staatspersonal-
verband und der SVP-Fraktion wird
eine schwierige Situation erspart.»

Mit einer schwierigen Situation sieht
sich hingegen der Verbandsvorstand
konfrontiert. In einer Mitteilung teilt er
mit, der Wunsch der Mitglieder nach ei-
nem neuen Kandidaten werde zur
Kenntnis genommen, die Suche werde
in den nächsten Tagen wieder lanciert.
«Dank der breiten Abstützung der Auf-
gaben innerhalb des Vorstands wird der
Staatspersonalverband seine Tätigkei-
ten in der Zwischenzeit wie gewohnt
weiter ausüben können.»

Davon geht auch Silvia Dell’Aquila
aus. «Der Vorstand besteht aus erfahre-
nen Leuten, sie werden die richtigen
Entscheide treffen. Dass kein Präsident
gewählt werden konnte, ist nicht dra-
matisch», sagt die Aargauer Regionallei-
terin des Schweizerischen Verbands des
Personals öffentlicher Dienste (VPOD)
und Geschäftsführerin der Konferenz
Aargauischer Staatspersonalverbände.
Dell’Aquila, die am Donnerstag als Gast
an der Generalversammlung teilnahm,
ist nicht erstaunt, dass die Kandidaten-
suche schwierig ist: «Alle Verbände ha-
ben Mühe, Vorstandsmitglieder und
Präsidenten zu finden. Das ist ein Pro-
blem des Vereinswesens.»

«Werner Scherer ist
ein guter Mann, der
für das falsche Amt
kandidiert.»
VIKTOR EGLOFFAARGAUER OBERRICHTER

UND EHRENMITGLIED DES

STAATSPERSONALVERBANDS

«Ihm, dem Verband
und der Fraktion
wird eine schwierige
Situation erspart.»
JEAN-PIERREGALLATI
FRAKTIONSCHEF DER SVP

IM GROSSEN RAT

Bittere Niederlage an der Generalversammlung:Der Killwanger Gemeindeammann und SVP-GrossratWerner Scherer

Verband ohne
Präsident –
die Suche geht
von vorne los

Die FDP-Politiker Jeanine Glarner und
Matthias Samuel Jauslin schenken sich
derzeit auf Twitter nichts, wenn es um
das Geldspielgesetz geht. Jauslin ist
flammend dafür, Glarner ebenso flam-
mend dagegen (AZ von gestern). Deswe-
gen könnten sie es trotzdem gut mitein-
ander, beteuerten die beiden. Dass es so
ist, zeigt das Bild vom Donnerstagabend
an der Generalversammlung der Indus-
trie- und Handelskammer. (MKU)

Aargauerplatz

Die Löhne der Staatsangestellten sorgen
immer wieder für hitzige Diskussionen
im Kantonsparlament: Während für die
eine Seite im Rat klar ist, dass das Perso-
nal fürstlich entlöhnt wird, besteht für
die andere Seite Korrekturbedarf nach
oben. «Ein Hickhack», nennt es SVP-
Ratsmitglied Daniel Erich Aebi. «Im
Grossen Rat diskutieren wir jedes Jahr
wieder über die Löhne, ohne die konkre-
ten Zahlen zu kennen.»

In einer Interpellation verlangte er
deshalb Klarheit: Die Regierung solle
die durchschnittlichen Jahreslöhne der
Mitarbeiter der kantonalen Verwaltung
sowie der staatsnahen Betriebe offenle-
gen. «Immer wieder beklagt sich der
Regierungsrat, er finde keine fähigen
Leute, weil die Löhne nicht konkur-
renzfähig seien. Umgekehrt stellt man
in der Wirtschaft fest, dass Angestellte
zur Verwaltung wechseln, da die öffent-
liche Hand viel höhere Löhne bezahlt»,
schrieb Aebi in seinem Vorstoss.

Im Durchschnitt 106 525 Franken
Aus der Liste, die der regierungsrätli-
chen Antwort angehängt ist, geht der
durchschnittliche Lohn von Kantons-
personal und Lehrpersonen hervor:
106 525 Franken – das sind 4,6 Prozent
mehr als noch 2008. Am tiefsten ist das

Das sind
Der Regierungsrat legt in
der Antwort auf einen
Vorstoss von SVP-Grossrat
Daniel Erich Aebi offen,
wie viel die Angestellten
beim Kanton im Durch-
schnitt verdienen.
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